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Tatsächlich wurde x der mehr alsJoseph Hayıar tausendjährıgen Geschichte der Bezıiehungen
zwischen Islam un Christentum auch HIDer Einfluß der ıslamı-
Frage gestellt nıcht einmal den Zeıtenschen Gesellschaft auf heftigster milıtärischer Zusammenstöße I|DIT:
orientalıschen Kırchen haben daher auf isla-das Kırchenrecht mıschem Boden solchen eIgeNT
ıch institutionellen legıslatıven un Jurısdık-arabıischen Orıient tionellen Kegıme gelebt un überlebt

Im Verlauf der geschichtlıchen Entwicklung
haben diese Kırchen jedoch rechtsgültige Ver-
haltensnormen ıhre CISCHNECN jurıdischen
Rechtssammlungen aufgenommen, dıe A4AUS

den ıslamıschen Rechtsquellen tammen AUS
der «scharı"a» (1slamısches Recht) für die Be-

Dı1e formulierte Untersuchung bıldet CIM reiche des Privatrechts des Famılıenrechts des
ebenso originelles WIC anregendes Thema Z Nachfolgerechts un der soz1alen Verpflich-
Nachdenken Di1e doktrinalen un diszıplı- t(ungen un ZWAarTr gemäls der der ande-

Unterschiede zwıschen Islam un hrı1- Hen anerkannten Rechtsschule Es handelte
tentum CI WEISCI) sıch Ja tatsächlich als radı- sıch nıcht CS CIZWUNSCHC Auflage
kal WenNnn nıcht 5dI unüberwındbar Immer- WIC heute BCWISSC zeitgenÖssısche Kegierungen
hın haben die Kalıfen ach dem Vorbild Namen der natıonalen Souveränıtät Recht
Muhammads den «Leuten des Buches» das dıktieren Es SINg Wahrheit u die Annah
unantastbare un unverjährbare Recht ZUZC- un freiwillige UÜbernahme VO Normen
standen MI1 iıhrem Glauben dıe das akrale dıe keineswegs dıe wesentlichen (Jesetze des
betreffenden Elemente iıhrer rel1g1ösen nstıtu- Chrıistentums un den Grundsatz der xonfes-

s1onellen AÄAutonomıie verletzen. Dıieser Vor-t1onen beizubehalten Wır betrachten 1er JE-
Fragen dıe sıch auf die kırchenrechtlichen RA vollzog sıch auf vernünftige un riedli-

Instıtutionen beziehen Grundsätzlich kann che Weıise Verhältnissen un Bedingun-
dieses Recht auf eigentlıchen Sinn relıg1öse CI der Koex1istenz deren Umstände un

Gründe Ian kennen MuVerschiedenheit nıcht Frage gestellt werden
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Dıie Rechtsquellen der Kırchen IM arabıschen eigentlıchen Sınn rel1g1Ööser der kanonischer
Orient Art, während andere gemischtes Recht, Ja -

rekt zıvıles Recht beinhalten, un ZWarTl chrıist-
Diese Kırchen gehörten ursprünglıch nıcht lıchen der ıslamıschen Ursprungs Je ach der
einem einz1ıgen un einförmıgen staatlıchen Autorität, der S1e NiIstamme Im Blıck auf
un zivilisatorischen Mılieu. S1e ex1istierten die Konsequenzen für U1lSCIC Untersuchung
bereıts ULE durchorganısıert schon VOT der ist CS angebracht, sıch davon elne klare Vor-
arabısch-ıislamıschen Eroberung. Dıi1e nestor1a- stellung machen. Dı1e wesentlıch kanon1-
nısche Kırche Z Beıspıiel, dıe AdUus einer schen Quellen siınd bıblıschen Ursprungs;
unterschıedlich interpretierten Lehraussage E{tW; die seltenen Texte AdUus den Evangelıen
Z eiıt des Konzıls VO  s Ephesus her- un den Pauliınıiıschen Brıefen, wıchtig für dıe
vVo  Cn WAadlIl, entwickelte sıch außerhalb Sakramentalıtät der christlichen Ehe un der
der byzantınıschen Christenheit Im persischen Priesterweihe. Zu diesen LTexten sınd jene VO 1-
Sassanıdenreich. Wıederum elr- schrıften hınzuzufügen, die dus gewlssen
schıiedlichen Lehrformulıerungen entstanden Büchern des schöpfen. Andere Quellen
1mM Gefolge des Konzıls VO  - halkedon wıederum tammMen du»s der apostolıschen Ira-
andere, sSogenannte monophysıtische Kırchen dıtıon oder gelten als solche. SO verhält CS sıch

mıt den «Canones der Tradıtion der der1 syrıschen un mesopotanıschen Norden,
1n Ägypten un Armenıien:; s1e lösten sıch VO  S Konstitutionen», dıe den Aposteln der ıhren
der offiziellen der katholischen Kırche mıt unmıttelbaren Nachfolgern zugeschrıeben WCCI-
ıhren Z7Wel S1itzen 1mM ıtalıenıschen un 1m den i1ne drıtte Kategori1e relıg1Ööser Quellenbyzantınıschen Rom un schufen eigene siınd dıe Canones der Allgemeinen der Oku-
Glaubensgemeinschaften. Es handelte sıch e menıschen Konzıiılien beziehungsweilse der Par-
weıls dıe sSogenannte jakobitische der tikular- der Lokalkonzilien. Die orıentalı-
syrıische, Ja abendländisch-syrische Kır- schen Kırchen bejahten ZWaT die Legitimität
che, die koptische Kırche VO  - Agypten/ dieser konzılıaren Quellen; ob S1e aber alle
Abessinıien un dıe gregor1anısche Kırche der 1NUI einen Teıl davon übernahmen, hıng
VO  - Armenıien. Di1e offizielle un katholische VO  S den Umständen der jeweıligen Spaltun-
Kırche des römısch-byzantıinıischen Reıiches SCI1 AlD: dıe Ja, W1e€e schon ZESAZL, aufgrund
schließlich umfalte vier SOgeNannNtTe Apostoli1- unterschiedlicher Lehrformulierungen entstan-
sche Patrıarchate: S$1e erstreckten sıch dıe den, aber auch Faktoren sozlal-polıtischer Art
1er Sıtze der Hauptstädte Konstantınopel, ZÄ 000 Ursache hatten. Dı1e Nestor1aner ZUuU Be1-

hıelten sıch dıe ersten dre1ıAlexandrıen, Antıochien un Jerusalem. Dı1e spıel
Gläubigen der dre1 letztgenannten Sıtze WUIlI- Okumenischen Konzılıen, die Jakobiten un
den VOoO  = ıhren monophysıtıschen Gegnern dıie Kopten dıe ersten 1er Okumenischen
Melkıten ZeENANNT; die Monophysıten lebten Konzıilien und dıe Melkıten schließlich SOWI1E
ebenfalls 1m Rahmen des byzantınıschen Re1- auch das Patrıarchat VO  - Byzanz das Cor-
ches bıs Z arabıisch-islamıschen Eroberung. PUS der ersten s1eben Okumenischen Konzıli-

Beides macht dieser Überblick deutlıch: das Dieser drıtten Kategorıie rel12g1öser Quellen
gemeiınsame kırchenrechtliche Erbe dieser VCI- mu INa  — och Klerus- un: Klosterzucht be-
schıedenen Kırchen un dıe Eıgentümlich- treffende Schrıften der Zeugnisse VO  S
keıten einer jeden VO  - ıhnen. J]le bewahrten Kırchenvätern hınzufügen. /Zu HCM sınd

ıhrer unterschıedlichen Lehrformulierun- 1er Ignatıus VON Antiochıien, Basılıus VO  e

ScH gemeınsame kanonısche Quellen. Alle Cäsarea, Athanasıus VO Alexandrıen, Johan
übernahmen mm Lauf der Geschichte VO  - den 11C5 Chrysostomus
christliıchen byzantınıschen Kaısern erlassene Zu diesen 1m eigentlıchen Sınn relıg1ösen
kırchenrechtliche oder kırchenrechtlich-zivil- Quellen kommen och 7We1l andere Kategor1-
rechtliche Gesetze, aber auch 7z1ivıile Vorschriuf- VO  — Quellen zıvilen Ursprungs hınzu. Dı1e
GeN:; dıe Adus dem iıslamıschen Recht stammen\. eine wırd A4US der byzantınıschen Gesetzge-

Es bestehen zahlreiche gemeınsame Quellen bung der zuweılen als «griechısche Kön1ge»
für das kırchliche Recht Di1e eıinen sınd 1mM bezeichneten Ka_iser geschöptt, die andere AaUs
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dem iıslamıschen Recht, der «scharı a», auch Die wichtigsten tradıtionellen Rechtssammlun-
manchmal Rechtsquelle der «arabıischen KÖ- SCH der Kırchen
nıge» ZCNANNET. Dıie dieser beiden Quel-
len zıvilrechtlicher Art besteht dUus den Nomo- Eın kurzer Überblick ber diese Sammlungenkanones eigentlıch also zıvil-kirchenrechtlich mOge enugen. DabeI sollen VOT allem die
gemischt (Staatskırchenrecht und Synodal- wichtigsten ZUT Darstellung kommen: S$1e sınd
recht), annn dUus dem «syro-römiıschen Buch»>, repräsentatıv für die Ausarbeıitung un Festle-
schließlich aus den «Novellen» oder kaıser]}i- sSung dieses Rechts. Kennzeichnend dafür CI-
chen Erlassen, aus Rechtssammlungen, die scheint der Fall der Kırchen syrıscher Tradı-
spater lıegen als das Corpus lurıs Justinians t10n, nämlıch die SOogenannten jJakobıtischen
(  7-5  9 EIW. dıe «Eloge» COS H des Kırchen un diıe nestori1anısche Kırche/.
Syrers oder Isaurıers (  7-7  9 Konstantıns Hınsıchtlich der jJakobıtischen Kırche ent-
(741-775) un der «Prochiros Nomos» Basılı- standen schon ziemlıch frühzeıtıg Untersu-
us f des Makedonıiers 867-886) Wır NECeN- chungen Bischof Rabbula VON Edessa (gest
NCN diese Kaıser un iıhre Rechtssammlungen 435) sol] als erster eıne Sammlung VO  —- Dısz1-
mıt der chronologischen Angabe, den plınar-Canones zusammengestellt haben: S1e
selbst arabischer Herrschaft ständıgen betrafen die Rıten, das Klosterleben un dıe
Einfluß des bürgerlichen der bürgerlıch- Ehe In seinem Gefolge haben ann andere
kırchlichen byzantınıschen Rechts auf das Kır- Bıschöfe WI1e Jakobus VO  ) Edessa (gest 708),chenrecht der oriıentalıschen nıchtbyzantini- Georg VO  — den Arabern (gest 724) un Jesusschen Kırchen, der Kırchen syrıscher un bar Schouchan, spater Maphrıan dem
koptischer Tradıtion, zeıgen. Namen Johannes (gest Teiılsammlun-

Dıiıe zweıte Quelle zıvilen islamıschen Ur- einSCH VO  - Canones zusammengestellt;
Sprungs besteht AUN dem Recht der Tradıtiona- oroßer Teıl dieser Canones betraf das FEhe.
listen un Legısten, VOTI allem der schafe’it1- recht un dessen bürgerliche un famılıire

ach dem Namen ihresschen Schule, Folgen. Andere rel1g1Ööse un weltliche Kır-
Förderers chafı"1 (gest 820), des Verfassers chenrechtssammlungen, die sıch auf den Be-
des Meısterwerkes «Kıtab al-Oumm»>, hervor- reich der utonome konfessionellen Recht-
ragend ausgelegt durch Al-Mawardı (gest sprechung bezogen, kamen spater zustande.

den Autor des grundlegenden TIraktats Der Maphrıan oder Prımas Gregor Aboul
der «Al-Ahkim al-Sultanıyya» ©. Der Einfluß Fara) miıt dem Beinamen Barhebraeus (gestdieser Schule auf das tradıtionelle Recht erarbeitete eiıne vollständıige Sammlung,sämtlıcher orlientalıischer Kırchen 1st bedeut- nämlıch se1n berühmtes «Buch der Dırekt10-
sa 1n den weltlıchen Angelegenheıiten; INa  — oder «Kıtab al-Houda», allgemeın als
braucht hierzu LL1UT einmal die amtlıchen Nomokanon bezeichnet. Es enthält 1n US-
Rechtssammlungen dieser Kırchen anzusehen. matıscher Orm alle Quellen un Stoffgebiete
och selit der - osmanıschen Herrschaft, also des konfessionellen Rechts. Dieses aber
VonNn 1517 d nımmt die offizielle Rechtsschu- umfa(ß(t zunächst ün den ersten acht Kapıtelnle, dıe hanafıtısche, iın der Rechtsprechung der den eigentlıch relıg1ösen un kırchenrechtli-
Gerichtshöfe den ersten Platz e1n, chen Bereıch: sodann 1ın den folgenden 37
denen der christlichen Natıonalkirchen des Kapıteln den gemischten, zıvilen oder weltl1-
Sultanreiches. chen Rechtsbereich. Das Ausma(fs dieses ZWEI-

Was bedeuteten Wert un Legitimität dieser ten Teıls x1Dt Zeugn1s VON der Bedeutung un
Quellen für das tradıtionelle Recht der SC- Vıelfalt der durch die kırchliche Autorıtät
Nannten Kırchen? Welche Probleme ergaben übernommenen utonomen konfessionellen
sıch daraus? Wır werden diesen Fragen weıter Rechtsprechung. Nun hat sıch aber Bar-

nachgehen. hebräus be1 der Abfassung dieses weltlichen
der gemischten konfessionellen Rechts kalser-
lıcher byzantınıscher Quellen bedıient, der
Quellen der «Könı1ge der Griechen» un der
Quellen des islamıschen Rechts der schafe'’it1-
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schen Schule, das heißt der «(Jesetze der dargelegt un untersucht, 1mM zweıten Teıl
Köni1ge der Araber», ausgehend VOoO  — den Wer- kommen Eınzelfälle ZUT Sprache, immer 1m
ken des Al-Ghazälı. Dieser Nomokanon sollte Licht des 1m Land geltenden zıvilen der
1ın der jakobitischen syrıschen Kırche geradezu weltlichen Rechts, VOT allem des Rechts iın
amtlıche Autorıiıtät erlangen; Zeuge dafür sınd dem erühmten «syrısch-römıschen Buch»
seıne zahlreichen handschrıftliıchen Fassungen un der islamıschen «scharı'a» der schafe’it1-

schen Schule. Aus dieser eıt STamMmmMtT dieSOWIe das Interesse der sıch miıt syrıschen
Fragen befassenden Gelehrten der christlichen bekannte arabische Sammlung miıt dem Tıtel
Welt «Faigh al-Nassränyya» der Recht des hrı:

Dıie nestorianısche Kırche entwickelte sıch StentumsS», eine Zusammenstellung VON bul
ursprünglıch 1mM persischen Sassanıdenreich ?. Fara) ıb al-Tayyeb (gest der dieselben
Sehr früh schon erfailte ihre Rechtstradıition Quellen benutzte 10 Um allen diesen Samm-
1in den hauptsächlichen Rechtssammlungen lungen die Krone aufzusetzen, veröffentlichte
auch weltliche Angelegenheıten, VOT allem, Was Ebedjesus Bar Barıka VO  - Nısıbe (gest
das Ehestatut 1m weıltesten Sınne betrifft Un- analog der Sammlung des Barhebräus das
ter dem Katholikos Jesuyab 111 (gest 659) endgültige Werk «Nomokanon» der «Zusam-
veröffentlichte Simeon VO  — Rewardachıir eine menfassung der synodalen Canones». Der Ver-
das Erbrecht betreffende Sammlung 1n pers1- fasser systematısıerte j1er das gesamte kırchlı-
scher Pahlevı-Sprache; dıe Sammlung wurde che, kanoniısche un weltliche Recht der 11C-

schon ziemlıch früh für den kırchlichen GE stor1anıschen Rechtstradıtion: dıe Sammlung
brauch 1Ns Syriısche übertragen, obwohl INa  5 wurde ZU autorısıerten, Ja amtlıchen
bereıts islamısch-arabischer Herrschaft Bezugstext VO Rang elnes seiıther n1ıe ber-

holten der verbesserten Rechtskodex. Dersel-stand. ast Zzwe1l Jahrhunderte spater VCI-

Öffentlichte "Icho’bokht Va  - Rewardachıir das be Verfasser vervollständigte seline Sammlung
«Buch der (Gesetze un der Sentenzen»; CS durch eın Werk mehr praktıschen Inhalts

trer der Bezeichnung «Regeln kırchlicher Urte1-wurde 7zuerst ın Pahlev]ı geschrieben, csehr bald
aber annn auf Anregung des Katholikos 11ımo- le» für dıe kırchlichen Rıchter:; das Werk galt
theus (gest. 823) 1Ns Syrısche übersetzt. Es als maisgebend für Gerichtsverfahren un C1I-

ist eın grundlegendes, fast erschöpfendes Werk warb sıch eine Ühnlıche Autorität WI1e€e der
un charakterıisıiert eine Epoche ın der Nomokanon.
Geschichte der kırchenrechtlichen ammlun- IDIG ägyptische Staatskırche, dıe Kır-
CM der orlıentalıschen Kırchen auf dem che der koptischen Mehrheıt, zOgerte miıt der
Höhepunkt der iıslamıschen abassıdıschen ö1- Erstellung einer Rechtssammlung!!. Der
vilısatıon. Der Verfasser schöpfte A4US den Z1VI- Nomokanon soll AUsS dem 11 Jh tammMen
len Quellen des sassanıdıschen un: des iıslamı- un einen gewılssen Abu Sahl Z Verfasser
schen Rechts für dıe Angelegenheıten der Ehe, haben Wır WI1ssen darüber och wen1g (GGenau-
der Famaıulıite, der Erbfolge un der allgemeınen Im Verlauf dieses 11 Jh wurden andere
Verpflichtungen. Tımotheus fügte die Samm- Sammlungen 1in arabischer Sprache durch dıe
lung 1n das juridische Erbe der Kirche e1n. Er beıiden Patrıarchen Chrıistodulos (1047-1077)
selbst verfailte se1ine eigene Rechtssammlung, un: Kyrıllos (1078-1092) veröffentlıcht. Die
bekannt dem Namen «Syndıcon Orlen- Sammlungen dienten der Reform der Kır-
tale»; auch gab Q 9 Canones miı1t Regeln für chenzucht. rst dem Patriıarchen Gabriel
kırchliche Gerichtsurteıile un dıe auf den Ihbn Tura1g (1131-1145) entstand eine e-
Konzılıen VO  — 790 un: 805 beschlossenen matısche Sammlung des kanonıschen Rechts:;
Sukzessionen heraus. In der Folge veröffent- S$1e umfa(lt dıe alte Gesetzgebung SOWIEe Regeln
ıchten andere Prälaten kanoniısche un DE des Famıilıen- un Erbrechts AUS den Quellen
mischte un: auch z1vıle der weltliche Regeln, des römisch-byzantınıschen Rechts, der SO
VOT allem Abu Sa1d Ebedjesus Bar Bahrız Nannten «Canones der Kön1ge». Einige Jahr-
(gest ach se1ine «Sammlung VO  e Geset- zehnte spater arbeıtete er Bıschof VO  — )a-
ZACT un Rechtsaussprüchen» umfa{(st ZWe1 Te1- miette, Mıkhail (gest. mi1t
le Im ersten Teıl wırd dıe Erbteilungstheorıie den Patrıarchen Marc Ibn a (1166-1189)
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un: Yohanna Ibn Abı-Chälehb (1189-1216) Antıochien dUus der Wende zwischen dem En-
Reformwerk der kırchlichen Institutionen. Zu de des byzantınıschen und dem Begınn des
diesem Zweck vab SI einen Nomokanon her- lateinıschen Kreuzzugs (1084-1098) 12 Dieses
dUs, eine Vorwegnahme der spateren bekannte- Werk wurde iın Griechisch abgefalst, aber csehr
Ien Sammlung des Safi Ibn ‘Assal. Eın Teıl früh schon 1Ns Arabıische übersetzt dem

Tıtel «Al-Hawı al-Kabir» der «Girolsedes behandelten Stoffgebiets schöpft aus den En-
melchiıtischen (byzantınıschen) kırchenrechtli- zyklopädie»; CS enthält eine Reihe VO  — Kapı-chen Sammlungen; bemerkenswert 1st in dıe teln ber die Kırchenzucht. Das Werk bıldet
SC Nomokanon das Ehe- un Erbrecht SOWIe eine Ausnahme 1n der Geschichte der kırchen-
der Pfliıchtenkodex. Patrıarch Kyrıllos 111 Ibn rechtlichen Institutionen. Immerhın besaß die
Laglag (1235-1243) veröffentlichte in (seme1n- melchitische Kırche kırchenrechtliche Samm-
cschaft mıt einem Teil des koptischen Ep1sko- lungen; s1e wurden VO Jh 1n arabı-
Dats eine Reihe VO  — Canones, dıe ande- scher Sprache zusammengestellt, siınd aber
FEn das Eherecht un das Erbrecht betrafen. abhängig VO  S Sammlungen der Grofßkirche
Dıesem Patrıarchen 1st N verdanken, da{fß VO  Z Konstantınopel, un: 1er sowohl VO  e den
einer seliner Prıester, Al-Safi Abul-Fadä’el Ibn Nomokanones als auch VO  - den Kommenta-
"Assal] (gest selinen berühmten Nomoka- KG byzantınıscher Klassıker WI1e Balsamon,
110 verfaßte un veröffentlichte un ıh Arıstenes un Zonaras. Gegenwärtig bemüht
schlıcht mıiıt «MaJmu’ mın 4] gawanın al 11a sıch, diese Sammlungen SCHAUCI erfor-
bilyya» («sammlung kırchlicher Canones») schen; INan versucht, die davon erhaltenen
überschrieb. Die Sammlung sollte der kırchen- arabıschen Manuskrıpte 1n ein Verzeichnis
rechtlichen Gesetzgebung der koptischen Kır- aufzunehmen, den Einflu( des byzantınıschen
che als endgültiger Bezugstext dienen. Seine Rechts auf das Kırchenrecht aCHAUCI e!r-
Quellen dıe Sammlungen der anderen suchen un: dessen eigene Gestaltung festzule-
Kırchen, VOT allem der melchiıtischen un gen . Di1e Quellen für dieses Recht entstam-
nestor1anıschen Kırche, außerdem das «  — MC eigentlıch byzantınıschen Sammlungen:
risch-römische Buch» der byzantınıschen (Ge- dem «syrisch-römıschen Buch» un der kalser-
setzgebung, die sıch 1mM «Prochiros N0omos» lıchen Gesetzgebung, VOI allem dem «Proche!i-
des Basılıo0s VO  — Makedonien findet, 1OS Nomos» un der «Ekloga». Ist CS dennoch
schließlich das Recht der iıslamıschen Rechts- glaubhaft, daß dıe Rechtsprechung die (Jesetz-
gelehrten der schafe’itischen Schule un eE- gebung der anderen orientalıschen Kırchen

der Werke des Abu-Ishaq al-Chiräazı. An un die der Legisten der schafe’itischen
Genauigkeıt un Klarheıt übertraf diese TE- Schule der umgebenden islamıschen Zivilısa-
matısche Sammlung des koptischen t10N un osmanıscher Herrschaft das
Kırchenrechts dıe e1ines Barhebraeus, WAas den Recht der hanefitischen Schule in den DC-
rel121ösen, gemischten un zıvılen der weltlı- mıschten un zivilen Bereichen der Famıilıien-
chen Rechtsbereich betrifft Di1e Sammlung angelegenheıiten, des Erbrechts un der SOZ19-
tand keine Nachahmer oder zdI Verbesserer, len Verpflichtungen vollständig ignorıert oder
weder ın der koptischen Kırche och 1n den überhaupt nıcht gekannt hat? Das Beispiel der
anderen Kırchen des arabıschen Orıents, un maronıiıtischen Kırche, dıe doch stark struk-
dies b1s ZUT gegenwärtigen Peri10de natıonalen urlert 1st und so zurückgezogen 1n den 1ıba-
Aufstiegs. nesischen Bergen lebt, A(dt die Exıstenz eines

Wıll iNan VO  } Rechtssammlungen a solchen, WenNnn auch TU analogen Einflusses
hen, die bestimmten Autoren zugeschrıeben
werden, älst sıch für dıe chalkedonische, ıe Geschichte der Rechtssammlungen
also dıe sogenannte melchiıtische Kırche keine der maroniıtischen Kırche 1st ziemlich e1n-
Entfaltung 1n einer fortschreitenden un doch geschränkt. och ist S1e durch Tatsachen
systematıschen Ordnung in Betracht ziehen erganzen un illustrieren, dıe sıch A4aUus der
W1e be] den vorhergenannten Kırchen. [at- allgemeınen soz1al-klerikalen Geschichte CI DC-
sächlich kennt INa  — NUur die «Panekten» eınes ben Dıe grundlegende Sammlung ist der «Kıt-
Nıkon VO Schwarzen Berg 1n der Nähe VO  > ab al-Huda» der «Buch der Leitung»,
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1059 durch Bischof Daoud AUS dem Syriıschen un hanefitische Rechtsprechung, nämlıch
1Ns Arabıische übersetzt. as Buch IS das Mohammad al-Bızreh, "Irabı al-Zehla un den
einz1ge Zeugn1s für ein kanoniısches Recht iın Mulfjftı Ahmad al-Chör. Andere Zıvilrıchter,
dıeser Kırche. Die 1935 aufgrund elnes Manu- berühmte Miıtglıeder des maroniıtischen Kle:
skrıptes A4US erster and AUN dem 13 Jh rÜüS, machten 7A08 selben eıit diese Ausbildung
erschiıenene arabıische Ausgabe enthält einen 1ın Tivil- un Kırchenrecht durch, WI1Ee EIW. die
Teıil A4US der koptischen Sammlung des Ibn Bıischöfe Youssef Istıphane un Gıbrail ql
al- Assal, den Famıilıen-, Erb un Soz1albe- Nässırı, SOWIe die Priester Arsänıos al-Fakhou-
reich betreffend 14 Und bekanntlıch hängt un Gir10s Yammın al-Ouhdouny
diese koptische Gesetzgebung VO  e} byzantın1- Die Darlegung der verschıedenen Quellen

un der derschen und syrısch-römıschen SOWI1e VO  - isla- wichtigsten Sammlungen
miısch-schafe’itischen Legıisten ab 1e] spater Rechtstradition 1n den orlentalıschen Kırchen
stellte der maronitische Erzbischof VO  s Beırut, hat deutlıch gemacht, WI1e€e stark der Einflu(ß
Abdallah ara’lı (1672-1742), se1nerseıts eline des Zivilrechts der byzantınıschen Kaiser un
«Kurzfassung des (Jesetzes un: der Rechtspre- der iıslamıschen Rechtsgelehrten Wal eın
chung» der «Moukhtassar al-Scharı a 111 freilich relatıves Phänomen. Es betraf VOI al
Fatäwı1» 1916 eine gedrängte Sammlung lem dıe weltlichen Angelegenheıten un das
des Zıvilrechts, WITr eınen maroniıtischen persönlıche Statut des Famılien- un: Erb.
Nomokanon. rechts, gewıssermaßen auch das Soz1ialrecht. Es

Eın solcher Einflu{fß der umgebenden 7zivilen ist angebracht, dafür die Beweggründe AaNZUZC-
Gesellschaft auf das maroniıtische Kırchen- ben un dıie betreffenden Umstände aufzuhel-
recht überrascht nıcht. Wır haben schon hın- len Eınes sEe1 VO  — vornhereın festgestellt: Es
gewlesen auf den analogen Einfluß des Rechts handelt sıch eine‘ ZAUE orofßen Teıl
der französıschen Kreuzfahrer während ihrer überholte veschichtlıche Vergangenheıt. Im-
syriıschen Besatzung !>. Später hat INan den merhın blıeb dieses Model]l mehr als eın Jahr-
Einfluß des iıslamıschen Rechts auf das Prıvat- ausend in Geltung. Es diente einer notwendi1-
recht der Maronıiıten für die eıt der chehabj- CI un: heilsamen Entwicklung des Kırchen-
tischen Emire zwıschen dem 15 un dem rechts. Dieses Kırchenrecht wurde. nıcht VCI-

Jh geNAUECESTENS untersucht 16. Dıie moderne standen un Kkonnte auch nıcht verstanden
Geschichte 1efert diesbezüglıch gute Beispiele. werden als ein Selbstzweck, als eine Reihe
Bekannte Miıtglıeder der maroniıtischen Hıer- unantastbarer, krıistallısıerter, Ja verste1l-
archıe un: des maroniıtischen Klerus hatten mer ter: außerhalb des Lebens un der Entwick-
Theorie un Rechtsprechung des hanefiti- lung der Kırche(n) festgelegter Vorschriften.

In Wırklichkeit Wal dieses Kırchenrechtsmo-schen islamıschen Rechts 1m 19 Jh SySteEMA-
tisch studıert, och bevor S$1e amtlıch VO  — dell eın Instrument, das gerade seliner
seliten der lıbanesıiıschen Emuire Rıchtern Nützlichkeit un der Wırksamkeit seliner

türlıchen Rolle ZUu Wohl un e1l der lıe-bestellt wurden. Genannt se]en dıesbezüglıch
der spatere Patrıarch Youhanna al-Haje 1817/ der der kırchlichen Instıtution angewandt
j  ) un Bıschof Youhanna Habıb wurde, der lebendigen Kırche des Mystischen
(1816-1894), der Gründer der Miıss1ionsgesell- Leibes Chrıstı, 1n (Ismose mıiıt der wech-
schaft der maronıtischen Lıbanesen l Dıi1e Le- selhaften Geschichte der Menschen.
bensgeschichte des Letztgenannten 1efert
ausführliche Einzelheıiten ber dıie Inıtiıatıve HIT AÄnalyse und I ragzweıte dıeses Finflussesdes Patriäarchen Youssef Hobeıich (  -  )
Dieser hatte den och Jungen Kleriker Habıb Dieses Phäiänomen mu{ seinen Jur1d1-
beauftragt, sıch das Studium des geltenden schen un geschichtlıchen Aspekten der SO7Z10-
iıslamıschen Rechts machen. Habıb kam kulturellen un ex1istentiellen Beziehungen

der Leıitung der Cheikhs-cadıs dem Auf- der monotheiıistischen Relıg10nen sowohl 1mM
Lag Mach: Zzuerst 1n Beırut, anschließend Ma christlichen byzantınıschen Kaiserreich als
syrıschen Trıpolıis. Man kennt die Na- auch der iıslamısch-arabischen Herr-
MG selner Professoren für Rechtswissenschaft cchaft geklärt werden.
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Man kennt das anscheinend chrıistliche Y1N- geschah diese ständıge Anpassung der Jur1d1-
Z1D, das sıch der grundlegenden Gesetzge- schen Normen dıe soz1alen Verhältnisse
bung des christlichen Kaiserreiches VO  — By- der amtlıchen Kırche VON Byzanz auf dem
Zallz durchgesetzt hat Dıi1e byzantınıschen Weg ber ZWCC1 grundsätzlıche un charakter1-
Kaılser betrachteten sıch iıhrem katiserlichen stische Instıtutionen einmal durch dıe Fx1-
Amt als «weltliche Bischöfe» SAaNzZ Sınne
Onstantıns

un das dauerhafte un jJahrhunderte-
VOT allem aber Theodosius lange Walten des «Synodos Endemusa» der

S 395) un Justinijans S27 565) und ach UNSCHAUCNH, aber allgemeın aNZC-
SIC verstanden sıch alsderen Nachfolger Übersetzung «Ständıgen Syn-

Männer die auf Rechtsebene e1INeC gesetzgeben- ode» 2U. sodann durch die Sammlung des DEde Rolle für die eigentlıchen Sınn mıschten Rechts des «Nomokanon» der die
kırchlichen und kanonischen Bereiche relıg1ösen oder kırchenrechtlichen Quellenübernehmen haben alles Bliıck auf das un auch dıe des zıvıilen der kaıiserlichen
Wohl der Glıeder der amtlıchen Kırche un Rechts enthält deren Inıtiator der Patrıarch
der kiırchlichen Instiıtution selbst Entspre- Johannes I1 Scholastikus VO  - Konstantınopelchend dieser Auffassung wurde das Corpus Wdl (565 547 CIM AdUus dem syrıschen An-
lurıs Justinians < 0081 Namen unNnseres Herrn tiochıen stammender Chronograph un: Ka-
Jesus Christus» veröffentlicht Das Fundament NONIST Z

des Kaıserreiches ruhte auf dem offiızıellen Existenz un: Wert solchen «Nomoka-
katholischen Glauben In dieser Hınsıcht fügen sıch den Rahmen des
erlieflß der Kaıser oft (Gesetze für dıe Kırche Öömıiısch byzantınıschen Reich herrschenden
wobel CI SC1INECN gesetzgebenden verwal- Eınklangs VO  — TIhron un Altar (janz anders
tunstechnıschen un rechtsprechenden Ver- verhält CS sıch mM1t der eingestandenen Rezep-antwortlichkeiten den Episkopat heranzog L10N mehr oder WCNISCI oroßen Teıls des
DIies geschah Z Schutz der Eıinheıit der byzantınıschen zıvılen oder gemischten Rechts
öffentlıchen Ordnung un des Gemeinwohls durch die anderen orıentalischen Kırchen

Kaıiserreich 18 Eın (Gesetzestext nämlıch durch die Kırchen syrıscher Spracheder das Jahr 886 als Neuauflage des «Pro- ün TIradıtion VOTI allem der SOgeNanntenchiros Nomos» Basılius veröffentlichten Jakobıten un der Nestori1aner
«Epanagoge» definiert das Verhältnıiıs «voll- Einschluß der Manoniıten der Koptenkommener Übereinstimmung», die zwıschen agyptischen Gebiet Für alle diese verschıe-
Reıich un: Priestertum, das heißt zwıschen der denen Kırchen VO  — besonderer Eıgenart dıie
katiserlichen Autorıtät un der Autoriıtät der der offiziellen orthodoxen Kırche VO  - Byzanz
Kırche bestehen coll 1? Es 1ST klar dafß dıe fremd gegenüberstanden Ja sıch ıhr W 1-
Verantwortlichen der Kırche die kaıiserliche dersetzten bedeutete dıe UÜbernahme des
Gesetzgebung sowochl den relıg1ösen Ange- berühmten un angefochtenen syrısch römıschen
legenheıten als auch den gemischten der Buches CI ebenso or1ıginelles WIC interessante
zıvılen b7zw weltlıchen Sachen 5AdNZ Phänomen Seine Verwendung durch diese
selbstverständlich als CIM kanonische Rechts- verschıedenen Kırchen wırd durch zahl.
quelle bejaht haben die dıe Gesetzgebung reichen arabıschen, syrıschen, koptischen un
eigentlıch bıblıschen konzılıaren uns armenıschen un georgischen Überset-
schen Ursprungs verfeinert CrgaNzt un er- ZUNSCH bestens bezeugt 7° Im Arabischen wırd

dieses Buch oft MI1t dem Ausdruck Oawdnin al
DDiese Rezeption fand ıhren formellen Aus- Muluk («Canones der Kön1ge») der manch-

druck der Vollmacht des Patrıarchen VO  - ma] als (resetze der griechtschen Könıge bezeich-
Byzanz die alten Canones den S1tua- net 25 Abul-Paraj) ıb Al-Tayyeb (gest
LLONen der geschichtlich sıch entwıckelnden 1bt dem Buch SC1ILICT arabıischen ber-
chrıistlichen Gesellschaft ANZUDASSCH Davon Setzung den Namen Figh al-Nassränyyahhandeln ausführlich die Paragraphen fünf. («Recht des Chrıstentums») Wır können 1er
scechs un s1eben des neunten Kapıtels der I11UI auf die zeıtlıch schon zurückliegende **
«Epanagoge» In der konkreten Wırklichkeit un neuerdings wıeder auflebendeZ> Debatte
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diese Sammlung, die geschichtlich-rechtlı- folger 1n der Glaubensgemeinschaft (‘Umma)
chen Umstände ıhrer Ausgestaltung un das das Amt e1nes Gesetzgebers un Rıchters.

Nun handelt aber der Koran ausführlich berAusma({(s iıhrer Verwendung durch dıe nıcht-
byzantınıschen orjentalıschen Kıirchen verwe1l- die Ehe- un Erbangelegenheıten SOWIE ber
SC  S Das Grundproblem, das sıch auf die soz1alen Pflichten WI1e E{tW. den Jıhad, dıe
Thema bezıeht, gehört 1n die Fragestellung Kriegsbeute un das riıtuelle Almosen. Solche
soz1al-kultureller un relıg1öser Ordnung hın- Vorschriften, die den persönlıchen, relıg1ösen

un konfessionellen Bereich der ıslamıschensiıchtliıch der Aufnahme un: Aneıgnung eilıner
solchen byzantıinisch-syrischen Quelle; S1e ist Gläubigen betrafen, konnten nıcht auf dıe
elıne Art gemeinsamer rechtlicher Nenner für Chrısten der eroberten byzantinıschen und
alle oriıentalıschen Kırchen jeglıcher Herkunft, persischen Proviınzen angewandt werden. Also
Ausriıchtung un Lehre bewahrten diese anderen «Leute des Buches»

Wıchtig 1st Nu iın Weıterführung einer ihr eigenes relı21Öses un konfessionelles Sta-
solchen Rezeption un auf analoge Weıise das Lut der Bedingung, die ıslamısche ber-
einzigartıge un überraschende Phänomen des herrschaft anzuerkennen un elne persönlıche
Eıinflusses iıslamıschen Rechts auf das Kirchen- Abgabe, die Kopfsteuer, eısten.
recht aller dieser Kırchen 1m arabıschen Or1- Das Funktionieren deswohlgeordnete
ent untersuchen. Dieses Phänomen hat unermeßlichen Reıiches, das sıch A4US bereıits
schon VOT einıgen Jahrzehnten dıe Aufmerk- reich geglıederten un organısıerten Völker-
samkeıt ein1ger weni1ger Gelehrter auf sıch schaften usammenSsetZte, erforderte jedoch e1-
SCZOZCN 26 Neuerdings wurde diese For- orofßse Anzahl VO  - Rechts- un Verwal-
schungsrichtung wıeder aufgenommen?/. In tungseinrichtungen für dıe eroberten Gebiete:
allen diesen Fällen handelt CS sıch ein1ge diese Institutionen ent:  te römisch-Dby-
Aspekte des Famıilıen- un Erbrechts. SO WUl- zantınıschem Recht, dem Recht des persischen
den Wege freiıgemacht für eingehendere For- Sassanıdenreiches un: dem kanoniıschen
schungen, die auch die Organısatıon un dıe Recht der beherrschten Kırchen. Es handelte
richterliche Rechtsprechung miıt einbezıehen: sıch nıcht 1L1UTI Brauchtum un Praktıken,
solche Wege mussen ernsthaft CI WOSCH WCI1- sondern auch Begriffe und Grundsätze

der Rechtswissenschaft, ihrer Denkmethodenden 28 [ )as Grundprinzıp jedoch, das die
UÜbernahme ıslamıscher Rechtsinstitutionen un der Praxıs der Einmütigkeıt der Gemenn-
durch dıe orientalıschen Kırchen erklärt un cchaft oder und) iıhrer Gelehrten. IBIG «Bekeh-

rechtfertigt, scheıint sıch logısch un IUNS>» zahlreicher byzantınıscher, jJakobitı-
natürlıch AaUS ıhrer jurisdıktionellen Autono- scher, nestorlanıscher un koptischer Chrısten
mı1e als anerkanntes, bestätigtes und förmlıch Z Islam leistete diesen wirklıchen, WeNnNn

bezeugtes relıg1Ööses Bekenntnis se1lit Begiınn auch nıcht formellen Beıtrag. ber ziemlıch
der Botschaft des Korans ergeben. Dieses früh schon hbte das angereicherte un auf
institutionelle Statut 1sSt auf jeden Fall cschärfer eine Stufe hoher Ausgestaltung un Vollen-

erhellen, und se1ne rechtsgeschıichtlıchen dung gelangte iıslamısche Recht einen ebenso
Folgen siınd herauszuschälen2?. wirklıchen und informellen Eınfluds auf das

Das Chrıistentum, konkret gesprochen die gemischte un weltliche Recht der christlichen
christlichen Kırchen sınd Buchreligionen W1€e Kırchen daus, diese Kırchen durch das
der Islam auch Die VO Monotheismus INSpI- Statut Juriısdıktioneller, legislatıver un DC-

richtliıcher Autonomıie 1mM islamıschen Reichrierten Heılıgen Schrıften siınd der rsprung
des relıg1ösen Gesetzes, einerseılts des kıirchli- begünstigt. In dieser umfassenden Sıcht der
chen und kanoniıschen Gesetzes, andererseıts Entwicklung der rechtlıchen Einriıchtungen
des (sesetzes der SUNNAa un der Scharı da Miıt kam CS auf weıte Sıcht hın vegenseıt1iger
der iıslamisch-arabıischen Ausbreitung wurde CS Einfluß®nahme gerade aufgrund der gesell-

schaftlıchen Koexıstenz; cselbst dıe Andersar-notwendiıg, für dıe neuerstandene polıtısche
un staatlıche Gesellschaft Rechtsinstitutionen tigkeıt, Ja Unvereinbarkeit der Lehre der

schaffen. ach dem Vorbild des Propheten beıiden monotheistischen Buchreligionen Wal

Muhammad übernahmen se1ine ersten ach- dafür eın Hındernis 50
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IBDIG «Leute des Buches», also eben auch dıe Modell der «Dhimma», dıe 1mM wesentlichen
Gläubigen der christlichen Offenbarung, C1- AdUus einer «Übereinkunft» der einem Vertragfreuten sıch des Bürgerrechts 1im islamıschen bestand, der die islamısch-christlichen Bezıie-
Staat un profitierten demnach dus dessen hungen eıtete (analog der Übereinkunft in
eigener kırchlicher un kanonischer Tradıti- den Beziehungen zwischen dem Ihron un
ON; S$1e gesetzlıch SOgeNannte «Dhım- dem Altar 1n Byzanz): einerseılts Herrschaft
mM1Ss». Diese Lage Wal ıhnen nıcht gänzlıch polıtisch-relig1öser Art: 1ber auch gesetzlicherun radıkal abträgliıch un diıskrimınierend. Schutz un Anerkenntnıis der besonderen
Gewils, S1C unterstanden der islamıschen Obrıg: rel1ıg1ösen un jurısdıktionellen Identität,
keıt un muften eine persönlıche Steuer zah- welcher die indıvıduelle, sozlale,. wırtschaftlı-
len; S1e aber auch Devorzugt aufgrund che, soz1al-kulturelle, relıg1Ööse un bürgerlicheıhrer konfessionellen un jurisdiktionellen Freiheit des persönlıchen, famılıiren un erb-
Selbständigkeit ıhrer kirchlichen Gemeinden rechtlıchen Statuts gehörte, alles
un auch aufgrund der Dıspens VO Miılıtär- ohl kontrolliert un auch bestimmten Be-
dıenst, also VO  $ der «Blutsteuer» für dıe Aus- dingungen unterworfen: andererseıts Bejahungbreitung un Verteidigung des iıslamıschen dieser Oberherrschaft, Befreiung VO Mılıtär-
Imper1ums. Wır können jer nıcht eingehen- diıenst un Immunıität 1m Rahmen der geıstlı-der das zugleich gesetzlıche der theoretische chen un konfessionellen Autorıtät, zugleıchun das geschichtliche oder ex1istentielle aber auch Annahme der Anpassung ZEW1S-
vollständıige Statut der Chrısten un iıhrer Rechtsinstitutionen der herrschenden ısla-
Kırchen 1m iıslamıiıschen Reich des arabıischen mıischen Gesellschaft, 1er VOTI allem die
Orıients untersuchen S Die geschıichtliche Instıtution des Adı (Rıchter), das System
VWırkliıchkeit seht über das bloß gesetzlıche, einer der ratiıonellsten chulen der ‚tradıtiona-
das heißt theoretische Statut der Juristen hın lıstıschen Rechtsgelehrten, das heißt der Scha-
Au  ® Diese Wırklichkeit umfa{st komplexe Ele- fe’'ıten, ratiıonell aufgrund ihrer Prinzıpıien,
9 wechselhafte Umstände, miıt einem die sıch auf die SUNNA, auf die Analogie
Wort elne Dıalektik gesellschaftlicher un ASS, auf den Konsens (Imäa) gründen,
5dI rel1ıg1Ööser Bezıehungen, die eliner dem nıcht LLUT auf den Konsens der Gelehrten
arabıischen Orıent eıgentümlıchen soz1al-relı- (Istıhrän), sondern VOT allem auf die Zustim-
o1ösen Dynamık gehören >2. In dieser weılten INUNg der Glaubensgemeinschaft (Istıläh) 1n
un offenen, eher analogen als logischen DPer- ihrem Gemeıininteresse, un die elıner log1-
spektive ält sıch das einz1gartıge Bestehen schen Systematisierung aller Quellen des Ko-
eıner Äutonomıie der ortentalıschen Kırchen Lans un der TIradıtion verpflichtet sınd. Die-
einsehen SOWI1e der wirklıche, WCI1N auch rela- SC Systematisierung wırd ZU schöpferischent1ve un begrenzte Eıinfluß des islamıschen Träger einer realıstischen. ex1istentiellen un
Rechts hinsıchtlich gewlsser Formen iıhrer kır- lebendigen Rechtsprechung (Iitihäd), dıe der
chenrechtlichen Eınrıchtungen. Dieses Phäno- Lage un der Entwicklung der Gesellschaft
INeN des islamiıschen Einflusses un der An- verbunden bleibt 55
nahme ein1ıger «(Gesetze der Könige der Ara- Daraus erklärt sıch die reiche Geschichte der
ber» reiht sıch ın die Linıe der Frag- Entwıcklung der Quellen un der Sammlun-
würdıgkeıt der Annahme ein1ıger «Ciesetze der SCNH, 1n denen sıch die rechtliche Tradıition
griechischen Kön1ge», der  Kaiser VO  e Byzanz der orlientalıschen Kırchen nıedergeschlagen
also, dıe der nestor1anıschen kanoniıschen hat Daraus erklärt sıch ebenfalls ihre ex1isten-
Überlieferung des Perserreiches fremd SC tielle Eıngliederung 1ın dıe iıslamısche arabı-
genüberstanden un sıch den Kırchen un sche Gesellschaft, hne deswegen dıe konfes-
der jakobitischen, koptischen, Ja maron1- s1onelle Eıgenart un gesetzgebende un:
tischen kanoniıschen Tradıtion stark wıder- rechtsprechende Autonomıie einzubüfßen, un
efzten 1eSs bıs Z eıt der grofßen Renaılissance iıhrer

Diese ambıvalente Lage ist aber keineswegs Instıtutionen, der Wechselfälle der DE,
paradox. SI1e erg1bt sıch AUS dem komplexen schıichtlichen Ereign1isse: Invasıonen der
gesetzlıchen un geschichtlichen Statut oder Kreuzfahrer, der türkıschen Seldschuken, der
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Tataren und der Mongolen eiıtdem schrıtt ten Modell des ode de Napoleon GCIiMNE er1-
der Niıedergang fort Es folgte EeEiINC Art Lethar- ode dıe heute och andauert S1e macht dem
Z1C aller kırchlichen Einriıchtungen Ende früheren tradıtionellen Regıme allmählıch fast

radıkal C1M Ende*+* Diese CUuU«C Etappeder Mameluken-Epoche und MI1 der Errich
Lung der osmanıschen Herrschaft DIie moder- systematıschen un fortschreitenden Unter-

Renaissance begann der Mıtte des 19 drückung der konfessionellen Autonomıie der
Jahrhunderts un: fiel mM1t der Periode der oriıentalıschen Kırchen durch dıe Vereinten

osmanısch-ıislamıschen arabıisch-ıslamıschen Natıonen des riıentsKodifizıerungen des
Rechtssystems I diese Periode WAal gehört nıcht mehr Z Thema MHWSETEI Unter-
verbunden M1 der sogenannten Periode der suchung S1e verdient jedoch UAKe ernsthafte
«Reformen» der «Tanzımat» ach CUTFODA- un eingehende Prüfung
ischem Muster VOI allem ach dem berühm-

Es ann sıch be1 diesem kurzen Überblick nıcht Graf. Geschichte der chrıistlıchen arabıischen Lıteratur,
CIHNE hochwissenschaftliche Untersuchung andeln Es (Vatıkan DD

Auch bezüglıch d€l' Autoren dieser KırcheSCHNUSC auf das hınzuwelsen WAaS den Tatsachenbestand
und dıe vorgeschlagenen Aussıchten vertiefen helfen WIT auf dıe Vermerke und Analysen VO  > Baumstark
annn FEıne SCHNAUC Sıcht dieser Quellen ihrer (Sesamt- aa au Chabot e10 und auf Selb aa Bd
heıt wırd dargeboten VO  = Ch Chehatah Ahkäm al- Di1ie Geschichte des Kırchenrechts der Nestor1i1aner (Wıen
Ahwäl al-Scha  Syya 11 G’'ny al-Muslımin fimin al- |dıese Autoren en syrıscher Sprache G
Mısrıyin Bd F1 Masädır al-Fich al-Masihi al-Schargı schrıeben doch vab häufıig arabıische Übersetzungen
(Kaıro 1976 15 Der Verfasser untersucht diesem Das gleiche oılt nıcht für den Verfasser der folgenden
Band den ıs 1961 veröffentliıchten weıteren AT Anmerkung
Bänden SCHAUCI den Eınfluis des iıslamıschen Rechts auf raf. na I1 160 A VOTI allem S A ein
das christliche Eherecht der Agypten anerkannten vollständiger Name 1ST Abul-Fara) Abdallah ıbn al-
christlıchen Gemeinschaften Hınsıchtlich des VO uUu11l5 Tayyeb 4] Iragı; WarTr rzt Philosoph Mönch und

sınd diese Studıenuntersuchten Themenbereıichs Priester Diıienst der Kırche als Sekretär des Katholikos
gründlıch und anregend Vom gleichen Verfasser wurde und UOrganısator der Wahlsynode Zweıbändıige Ausgabe
veröffentlicht Theorie generale de l’obligation droıit VO Hoenerbach und Spıes, (Löwen
musulman hanefite Les SuJets de l’obligation (Parıs 1955

1 1 Bezüglıch der Autoren diıeser Kırche WIT

Fragestand nach den gelehrten Untersuchungen des auf dıe Vermerke und Analysen VO  . Graf. 4a0 11
Kardınals Pıtra und VO  - Lingenthals/F Cayre Patro- enn ihre Werke sınd auf Arabıisch geschrıeben Vgl
logıe et Hıstoire de Ia theologıe Bd (Parıs jedoch Riedel |DITG Kirchenrechtsquellen des Patrıar-
774 776 Vgl uch Deslandes Les SO WUGEGS du droıt chats Alexandrıen zusammengestellt und ZU Teıl
-ANON1IQUC orlıental Echos Orıent übersetzt (Leipzıg 1900 Neudruck Aalen Hın-

A 1935) sichtlıch Ibn Assal vgl dıe meıisterhafte Analyse VO  >

Bruns/E Sachau, Syrısch-römisches Rechts- Naällıno, Lubrı g1ur1idicı bızantını arabe CIY1ST19A-
buch AUS em üunften Jahrhundert (Leipzig Neu- de1 sSCC XII XI Rendiconti Acad Naz de]
druck 1932 Liınce1l 1925) 101 165

Brehier, Les INSTILULLILONS de l’empiıre byzantın raf. 2e10 11 69 de Clergqg, Les Pandectes
(Parıs 1/4 180 de Nıcon de la Montagne Noıre Archıves hısto1ire

Al-Schafıiti Al-Umm Bde (Kaıro du droıit orljental 187 203 Nasrallah Un
auteur antiıochıien du ONZIEINE s1ecle Nıcon de la Monta-Al-Mawardı, französısche Übersetzung und Anmer-

kung VO Fagnan Algıer NC Noıire Proche Orıent chretien 1969) 150 161
Syrische Rechtsbücher hrsg übers VO Sachau, Nabaa, Les SOUICECS de mmnl ANCcCIEN dro1it Matirımoanıi-

Bde (Berlın 1907 ] des Melkıtes POC 1952) 302 318 J.B Darbla-
Bezüglıch der Autoren diıeser Kırche WIT de ILa collection CANONIYUC arabe des Melkıtes (Harıssa/

auf dle Vermerke und Analysen VO Baumstark Libanon Jarawan, La collection aNONIYUC
Geschichte der syrıschen Literatur (Bonn 19272 Neu- arabe des Melkıtes et physiıonomı1e PTODIC d’apres
druck Berlın Chabot I ıtterature documents e VEXWES:; COMDATalsSON VEC le droit byzan-
(Parıs bletet 1NC Übersicht über das Wesentliche (1n Rom
Neuerdings W Selb Orientalıisches Kirchenrecht Bd el Kıtib al-Huda od Lıvre de la Diıirection.
Die Geschichte des Kirchenrechts der Westsyrer VO den Code Maronıte du HautAAgC Aleppo
Anfängen bıs ZUrTr Mongolenzeıt (Wıen Über Gr  E- 15J Feghalı, Hısto1ire du droıit de eglıse ‚9Bd
O: Aboul Fara) ıbn al- Ibri (Barhebraeus) vgl uch (Parıs 25f.
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DER DER ISLAMISCHEN GE'AUF DAS KIRCHENRECHT!T

Aouad, e droit prıve des Maronıites m des 1st ekannt un seinem arabischen Namen Yuhanna
Emuırs Chıiıhab (1447-1841) (Lyon ıbn "Issa ] Arra Auch andere Studıen VO  > Kaufhold

siınd noch heranzuzıehen, VOT allem: Islamısches Erb-Dib, Hıstoire de l’eglıse maronıite (Beıirut 1962
Z Was den Patrıarchen al-Haje betrıifft; ebenso recht 1ın christlıch-syrischer Überlieferung, 1ın Orıiens
al-Indary, Al-Mutrann Yuhanna (0.0O 46—- chrıisti1anus 175) 19ff; ders., Über dıe Entstehung

der syrıschen lexte ZUuU iıslamıschen Recht, 1E DGCIE
54ff.Pargoire, L’Eglıse byzantıne de S27 847 (Parıs

/4-79; Brehier, Les instıtutions de l’empiıre 28 Em. Tyan, Hıstoire de l’organısatıon Judıcla1ıre
byzantın (Parıs 430-446 DayS d’Islam, Bd (Parıs (Parıs

Monnıer, Les Novelles de Leon le dage (Parıs Edelby, L’orıgine des Jurıdicti1ons confessionnel-
30ff. les Terre d’Islam, 1ın Proche-Orient chretien

20 Hayyar, Le Synode permanent ans l’eglise byzan-
tine, des or1g1ınes XI s1ecle Rom Orientalıa 30) chacht, Esquisse une hısto1ire du droıt musul-
chrıistiana analecta 164 INan (Parıs ders., Introduction droit musul-

21 Petit, Jean le scholastiıque, 1n GE Theol Cath.‚ I11all (Parıs 1983
Sp 829831 Fattal, Le Statut ega des non-musulmans

Kaufhold, Mıtteilung, 1n Akten des eut- Pays d’Islam (Beırut dıe Arbeiıt nthält aufgrund
schen Rechtshistorikertages 1986 (Frankfurt a.M zahlreicher berichteter Fakten mehr Z achdenken,

als der Tıtel ahnen Aälst
23 Selb, Oriıentalısches Kırchenrecht aaQ I6 Hayarı: Les chretiens unlates du Proche-Oriıient

129-130 (Parıs 1962, eUdruC Damaskus Kap Du
Nallıno, zahlreiche Artıkel, hrsg. VO  — lıberalısme musulman la SUTVIE chretienne, vgl

Nallıno, 1n Raccolta dı scrıitt1 edıtı ineditı, Bd uch Ducelier, Le MITOILF de |’Islam Musulmans e
Dırıtto musulmano. Dırıattı orlentalı cristi1anı (Rom chretiens d’Orient Moyen age (VII-XIe S.) (Parıs

Selb, Le Livre Syro-romaın ET ıdee d’un COUTU- 33 Mansour, L’autoriıte ans la pensee musulmane:
mier de droit seculıer orıentalochretien SIC 1n Proble- le CONCEPL d’1)ma' er la problematıque de l autorıite (Parıs
m1 attualı dı sc1enza dı cultura: L’Oriente crist1ano Bertrand, L’accord unanıme de Ia Commu-
ne stor1a ella civılta. Accademıa nazıonale de1 Liınce1l naute fondement des TWAHUTS Jegaux de I Islam:
(Rom Volterra, TO S1T0-rOoMANO nelle d’apres Aboul-Husayn al-Basri (Parıs
recent1 ricerche, 1n Problem1 aaQ Vö6bus, Dıi1e Hayyar, La suppression des trıbunaux confess1-
Entdeckung wichtiger Quellen für das Syrıisch- onnels Eeypte, 1n Proche-Orient chretien
Römuische Rechtsbuch, 1ın Zeıitschrift der Savıgny-Stif- 3 EB 1956) IMS
Lung, ROm, RO (1972) ders., New Light the
Textual Hıstory of the 5Syro-Roman Law Book, 1ın Rasse- Aus dem Französıischen übers. VO  e Arthur Hımmelsbach
ona’dı dırıtto TOIMNANO, Neapel, 19

276 Nallıno, dırıtto musulmano nel Nomocano-
S$1T12CO crist1ano dı Barhebreo, In Rıvısta deglı Studiı

orlentalı 514f; D’Emaiulıa, Influssı dı dirıtto JOSEPH HAJJAR
musulmano nel capıtolo XV111,2, de] Nomocanone A4194-

bo d’Ibn al’Assal, InN: Rıvısta eglı KUl orlentalı 1923 in Damaskus yrıen geboren; Philé)sophie- und
(1941) ISn Theologiestudıum in Jerusalem (Palästina); 1946 ın Jeru-

Vel besonders die Arbeıten VO  —_ Kaufhold, salem Z Priester geweılht; Priesterdienst 1mM atholı-
Syrische Texte ZUuU iıslamıschen Recht Das dem nestor1a- schen griechisch-melkıtischen Patrıarchat VO  - Antıiochit-
nıschen Katholikos Johannes bar Abgare zugeschrıebe- C promovıerte in Kırchen- und Zivilrecht (utrıusque

Rechtsbuch unchen Über dıesen in uUuNsereMmm Jur1s); Staatsdoktorat 1n Literaturwissenschaft. Universi1i-
ext nıcht erwähnten Katholıkos vgl Baumstark, tätsprofessor und Geschichtsforscher in Frankreich un:
1a0 ZY5: Graf, aa IL, 151-153; dıeser Katholikos Deutschland: zahlreiche Veröffentlichungen. Anschrıiuft:

chareh Halab 1} Box 4823, Damaskus, Syrien.
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